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Cine ſtabinettsumbildung unmöglich. 

Preiſever:retern gegenüber gab der Miniſter— 
präſident ein kurzes Expoſé über die Vorfälle 
der letzten Tace. Herr Moraczewſti ſagte unter 
anderem: 

„In Warichcn tveilt eine amerikaniſche 
Lebensmittelkommiſſaion, oifiziell aber 
wird eine politiſche amerikaniſch-engliſche Miſſion 
am Montag über Wien und Krakau in War— 
ſchau eintreffen. Die erſte Frage der Euglünder 
oder Ameriſauer iſt: Herrſcht im Lande 
Ruhe? Von der Antwort machen ſie die Lie— 
ferung von Lebensmitteln und finanzielle Hilfe 
abhäugig. Wenn es ſich um die Ruhe handelt, 
ſo war in erſter Linie der Staatsſtreich eine 
Verneinung dieſer Frage. Der Staatsſtreich 
war ſchädlich. Nicht für die Regierung, für 
dieſe bedeutele er eine Hilſe, er war für den 
Staat chädlich. 

Un'ſere Lage iſt auf dem Gebiet der aus— 
ländiſchen Politik eine ernſte. Wilna iſt in 
ruſſiſchen Härden, die Truppen Petluras ſtehen 
vor Lemberg. Die Dentichen ziehen an der 
Grenze der Propinz Poſen Truppen zuſammen; 
der Zugang zu Polen aus Dauzig, Wien und 
Peſt iſt erſchmert. Er muß über fremde Gebiete 
erfolgen. Infolgedeſſen können wir beiſpiele- 
weiſe die uns aus der Liquidation Oeſterreichs 
zukommende Erbſchaft in Form von Waffen, 
Soldatenunifarmen uſw. nicht antreten. Ebenſo 
ſteht es mit Danzig. 

Ueber die inneren Schwierigkeiten 
wiſſen die Herren ausgezeichnet Beſcheid. Ich 
babe ſie mehrfach dargeſtellt. Wahrung der 
Ordnung innerhalb des Landes, Bewahrung 
kalten Blutes iſt alſo nicht nur Aufgabe der 
Regierung, ſondern Pflicht einet jeden Patrioten. 
Und deewegen kann die Regierungkeinerlei 
umſtürzleriſche Anſchläge dulden, 
kann ſie nicht auf den Boben der dachſicht 
ſtehen. Sie muß nach Beſtrafung der Schuldigen 
ſtreben oder aber zurücktreien. 

Der Chef des Staates erachtete es für an⸗ 
gebracht. Herrn Paderewſki. aus zwei Gründen 
nach Warſchau zu berufen: Herr Paderewſti iſt 
in das engliſch-amerikaniſche Verhältnis Polen' 
gegenüber ausgezeichnet eingeweihbt, wodurch an⸗ 
geſichls des angekundigten Eintreffens einer poli— 
tiſchen amerikaniſch-engliſchen Miſſion dem Lande 
großartige Dienſte geleiſtet werden können. Wei— 
ter handelte es ſich um die Feſtſtellung, ob und 
was Herr Paderewſti über den projektierten 
Staatsſtreich wußie. 

Das Geſpräch dauerte einige Stunden. Ich 
kaun erklären, führte der Miniſterpräſident wei— 
ler aus, daß Herr Paderewſki von dem Staats⸗ 
ſtreich nichts wußte und daß in ſeinen Aus— 
drücken der Brandmarkung desſelben zwiſchen 
uns und ihm kein Unterſchied beſteht. Herr 
Paderewſki gibt ſich über die Schwierigkeiten 
Rechenſchaft ab, die bem Lande infolge dieſes 
Vorfalls bereitet wurden. Sich mit der Politik 
des Kabinetts nicht einverſtanden erklärend, ſtellte 
Herr Paderewſti jedoch feſt, daß es der— 
brecheriſch ſei, Verwirrung in das 
Land zu tragen. Sehr treffend ſtizzierſe er 
eine Anſichten uüͤder die Folgen dieſes Vorfalls. 
Aus dem Geſpräch war herauszufühlen, daß 
Herr Paderewſti ſich ausgezeichnet über die un⸗ 
erhoͤrlen Schwierigkeiten Rechenſchaft abgibt, die 
der Staatsſtreich“ für die allernächſte Zukunft 
verur ſacht. Im allgemeinen muß ich beiennen, 
daß ich nicht glaubte, daß Herr Paderewſti ſo 
auzge eichnet über die politiſche Lage im Lande 
informiert ſei und ſich ſo ausgezeichnet in den 
verwicketen Fragen orientiere. 

Des weiteren wurde über die von den Po— 
ſenern projeltierte Einberufung eines 
Oberſten Rates des polniſchen Stan 
es geſprochen. Der Nat ſoll als Surrogat des 
Parlaments noch vor Einberufung der Konſti⸗ 
tuante auftreten, als der Faktor, aus deſſen 
Handen die Sanktion der Maͤcht des Chefs des 
Steates erfolgen ſoll. Den Juitiatoren geht es 
da um, daßtiete Macht nich: deulſcher oder 
der Herkunft des Regentſchaftsrates ſei, ſondern 
cus arionaler Quelle erwechſe. 

ue Luge. 
Ich erklärte, daß ich die Einberufung einer 

ſolchen Körperſchaft ohne Teilnahme der linken 
Parteien im Rat für einſeitig anſehe. Ein Rat 
ohne linke Elemente wird nicht dem Kräftever— 
hältuis im Volke entſprechen. Ich überſchätze 
die Folgen deſſen nicht, wenn Herr Paderewfki 
die Meinung der Parteien der Linken hören 
will. Jedoch bemerkte ich, daß das gegenwärtige 
Kabinett keine Zeit hatte, in dieſer Hinſicht Ver— 
handlungen zu pflegen. 
Es wurde gelegentlich von der Teilnahme 
der Poſener in der Konſtituante geſprochen. In 
dieſer Frage erhielten wir aus Poſen den ſchrift⸗ 
lichen Vorſchlag, daß Poſen in der Konſtiluante 
durch 126 Perſonen vertreten ſein ſolle und 
zwar durch 80 Mitglieder des Oberſien Volk— 
rales, Kommiſſare, die nicht Mitglieder dieſes 
Rates ſind, 9 Abgeordnete des deutſchen Parla⸗ 
ments, 13 Vertreter der verſchiedenen Parteien 
ans Poſen, 10 aus Schleſien, 5 aus Weſt⸗ 
preußen, 5 aus Oſtpreußen und 8 der P. P. S. 
aus dem preußiſchen Lager. Falls dieſer Vor— 
ſchlag nicht nach unſerem Sinne ſein ſollte, 
proponieren die Poſener, daß Delegierte der 
Wahlverſammlungen aud den drei Teilen; 
Preußen, Schleſien und Poſen in die Konſti⸗ 
uante eintreten. 

Da Herr Paderewſti dieſen Poſener Vor— 
ſchlag unterſtützte, machte ich ihn auf die Schwie— 
rigkeiten aufmerkiam, die daraus entſichen 
können; 126 Perſonen können einen Landtag 
zerſchlagen, der aus gewäbiten Vertretern beſteht. 
Die Regierung iſt der Meinung, daß ſich aber 
ein modus vivendi werde finden laſſen und es 
wäre: eventuell auch verſpätete Wahlen im 
Poſenſchen vorzunehmen. In dieſer Frage wird 
ſich die Regierung mit den Poſenern ſogleich 
nach ihrer Ankunft in Warſchau verſtändigen. 

Ueber die Gerüchie von der-bevorſtehenden 
Umbildung des Kabinetts ſegte der 
Miniſterpräſident: „Eine Umbildung des Kabi— 
netis iſt meiner Meinung nach unmöglich. 
Möglich iſt nur der Rücktritt des ganzen 
Kabinetts, doch dieſe Frage war ja ſtets 
aktuell. Wenn Herr Paderewſti ſich Rechenſchaft 
über die Folgen abgibt, die der Stagatsſtreich 
hätte haben können, ſo kann geſagt werden, daß 
ſolche Folgen auch der Nücktritt des Kabinetis 
ohne Staateſtreich haben würde.“ 

Auf die Frage, zu welchem Zwecke die 
Verhandlungen zwiſchen Paderewfti 
und Pilſudſki weiter Feführt werden ſollen, 
antwortete Moraczewſti: Man kann die ver— 
ſchiedenſten und ernſteſten Fragen mit wenig 
Ausſicht auf Erfolg beſprechen.“ 

Bildung eines Oberſten 
Volksrates. 

Ohne Sozialiſten. 
Die Verhandlungen, die Paderewſti mit den 

Parteien führte, ſind vorgeſtern in eine entſchei— 
dende Phaſe getreten. Paderewſki empfing vor—⸗ 
mittags die Vertreter der polniſchen ſozialifliſchen 
Partei, ſowie die Redakteure Perl und Jawo— 
rowſti. 

Im Namen der Abordnung erklärte Herr 
Perl, daß die P. P. S., obgleich ſie ſeinexzeit 
die Anbahnung von Verhandlungen mit Dr. Grabſti 
abgelehnt habe, doch der Aufforderung Paderewſkis 
folge, den ſie als eine der nationalen Berũhmt⸗ 
heiten und einen unparteiiſchen Menſchen anſieht. 

Paderewſki ſprach über den Zweck, zu dem er 
die Vertreter der Arbeiterpartei eingeladen habe. 
Er ſtellte das Projett der Bildung eines 
Oberſten Nationalrats dar, in dem auch 
Vertreter der P. P. S. eintreten müßten. Damit 
begründete er die Notwendigkeit der Bildung 
einer nationalen Vertretung. Den 
wichtigſten Grund einer möglichſt ſchnellen Bildung 
des Oberſten Rates des polniſchen Volkes bilden 
die am 20. Januar beginnenden Friedensver— 
handlungen, die Polen konſotidiert und ſtark vor— 
finden müſſen. 

Zum erſten Male warf Vaderemſki eine Tat⸗ 
ſache auf die Schale der Beweisführungen, die 

er bisher nicht erwähnt halte; er ſagte nämlich, 
daß falls Polen ſich nicht zu einer 
nationalen Vereinigung aufſchwin— 
gen werde, die Entente die wirtſchaft— 
hiche Hilſe verweigern könne. 

Danauf erklärte Paderewſti, daß er bereit ſei, 
die vereinigten nationalen Parleien zur Nach— 
giebigkeit zir veranlaſſen, wobei cr betonte, daß 
es ſein Beſtreben ſein werde, in den Oberſten 
Vationalrat auch Vertreter der jüdiſchen 
Parteien hinzuzuziehen. 
P. P. S. verſprachen den Vorſchlag Paderewſtis 
noch in der Nacht zu beantworten. 

Darauf empfing Paderewſti die Vertreter 
der Volksgruppe Thugutts, die eben— 
falls eine Autwort verſprach. 

Abends begann die gemeinſame Sitzung des 
Zentralen Arbeiterkomitees der P. p und 
des Bezirks-Arbeiterverbandes derſelben Parlei. 
Die Beratungen dauerten bis ſpät in die Nacht. 
Schließlich beſchloß die polniſche ſozialiſtiſche Partei 
den Vorſchlag des Gintritis in den 
Oberſten Ral des polniſchen Volkes 
abzulehnen. 

Unter den Motiven, die man amtlich be— 
kanntzugeben beſchloß, wurde der Umſtand an die 
erſte Stelle geſetzt, daß am Vortage der Eröffnung 
der Konſtituante ſich keine ernannfe Ver— 
tretungbildendürfe. Die in dieſem Sinne 
verfatzte Antwort wird Paderewiki zugeſtellt. 

Wie der „urjer Warszawſti“ aus maßgeben⸗ 
der Quelle erfäurt, wird der Sher ſte Rat 
des polniſchen Volkes ungeachtet der 
Abſage der P. P. S. gebildet werden. 

Sitzung des Miniſterrates. 
Warſchan, 9. Jannar. (P. A. T. 

In der Sitzung des Miniſterrales am 8. Ja⸗ 
nuar wurde der rom Verpflegungsminiſterium 
mit der Bank des Verbandes der Erwerbsgenoſ⸗ 
ſenſchafien abgeſchloſſene Vertrag über die Ruf— 
nahmeeiner Anleiheſvon 73 Mil— 
hionen Park zum Ankauf vonLe— 
bensmitteln und Gegenſiänden des erſten 
Bedarfs aus den Ententeländenn beſtaͤtigt. 

Es wurde das Projekt eines Dekrets ange⸗ 
nommen, wonach die Landta gswahlen 
im 20. Wahlbezirk, der die Kreiſe Janow, Biala, 
Radzyn und Wlodawa umſaßt, bis zum 19. Wärz 
1919 vertagt. Wien berie: ferner über öffent! 
biche Arbeiten. Es wurde beſchloſſen, 
3 Millionen Mark für die Organifation des Ver— 
waltung des Grodnoer Landes auszuwerfen; end— 
lich wurden Finanzfragen behandelt 

Engliſchamerikaniſche Miſſion. 
Krakau, 10. Januar. (P. A. T.) Das 

Mitglied der hier weilenden engliſch-amerikaniſchen 
politiſchen Miſſion, Herr Forſter, iſt geſtern 
nach Warſchau abgereiſt. 

Verwaltungskommiſſion für balizien 
und Sdileſien. 

Krakau, 10. Januar. (B. A. T.) 
In der Angelegenheit der Bildung 

einer Berwaltungskommiſſion für Ga⸗ 
lizien und Schleſien weilen in Krakau 
und beteiligen ſich an den Beratungen 
der polniſchen Liquidationskommiſſion, 
Mitglieder des vorläufigen Verwaltungs⸗ 
komitees aus Lemberg und die Mitglieder 
desſelben, die eben aus Warſchau ein— 
getroffen ſind. 

Demonſtrationen in ſtrakau. 
Krakau, 10. Januar. (P. A. T.) 

Der „Goniec Krakowili“ meldet: Nach einer 
Verſammlung im Saale der Sokols, in der gegen 
der den „Illuſtrowany Kurjer Codzienny“ agitiert 
wurde, zog geſtern abend die Menge der Teil—⸗ 
nehmer vor das Redaklionsgebäude des „Kurjer“ 
in der Baszowaſtraſze. Uñterwegs drangen die 
Demonſtranten in das Kaffeehaus „Zentral“ mit 
dem Rufe „Nieder mit den Bouroeodis“ ein 
ſach einer, Weile verließen ſie das Lokal. Vor 

dem Gebände des „Kurjer“ augelangt, ließen ſie 
feindſelige Rufe erſchallen. Schließlich draugen 
ſie in den Maſchinenſaal ein und zerſtörten 
teilweiſe die Rotationsmaſchine und 
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die Flachdruckpreſſe. Gleichzeitig warfen 
andere Demonſtranten zum Truck voͤrbereitete 
Papierrollen zum Feuſter hinaus. Alle Scheiben 
im Meſchinenſaal und am Tor wurden einge⸗ 
ſchlagen. Unverzüglich erſchien am Ort beritlene 
und Fuß-Polizei und zerſtreute die Demonſtranken. 

Die Stratzenkämpfe in Berlin. 
Viele Tote und Verwundete. 

In der Nacht zum 8. Januar haben in 
Berlin wiederum biutige Kämpfe zwiſchen den 
Anhängern der Spartacusgruppe und Regierungs⸗ 
truppen ſtattgefunden, über die uns nachſtehende 
Meldungen zugehen: 

In München lief am 8. Januar folgende 
Meldung aus Berlin ein: Blutige Kämpfe fan⸗ 
den in vergangener Nacht auf dein Anhalter 
Bahnhof ſiatt, in deſſen Nähe ſich die Druckerei 
der „Roten Fahne“ befindet. Regierungstruppen, 
unterſtützt durch eben nach Berlin gekommene 
Truppen, vereitelten den Verſuch der Spartacus⸗ 
leute, den Vahnhof zu beſetzen. Die letzteren 
erlitten große Verluſte. Anm Vormittag wurde 
an vielen Stellen der Hauptſtadt mit Er— 
bitterung gekämpft. Gegen Mittag be—⸗ 
gannen die Spartacusleute eine lebhafte Schießerei 
am Brandenburger Tor, das die Regierungs— 
truppen ihnen in der Nacht abgenommen hatten. 
Die Schießerei danerte bis in die Nacht. Es 
gab viele Tote und Verwundete. Re— 
gierungstreue Soldaten, die auf den Hausdächern 
aufgeſtellt waren, beſchoſſen aus Maſchinenge⸗ 
wehren die von den Spartacusleuten beſeßte 
Straße Unter den Linden. Auf der Wilhelm— 
ſtraße wurde ebenfalls von den Dächern mit 
Maſchinengewehren geſchoſſen, ſobald irgend je— 
mand verſuchte, ſich dem Regierungsg.bäude zu 
nähern. Zur Mittagszeit wurde das Feuer ſehr 
heftig, hauptiächlich bei dem Brandenburger Tor. 
Die Spartacusleute hatten auf den Dächern der 
Häuſer in der Dorotheenſtraße Maichinengewehre 
aufgeſtellt. Hier ſind während des Kampfes 
viele VPorübergehende umgekommen. Um 11 ühr 
vormittags eröffneten die Spartacusleute vom 
Tiergarten aus ein hefliges Feuer auf die Rück— 
ſeite des früheren Gebaͤudes des Miniſteriums 
des Aeußeren und auf die Reichskanzlei. Bald 
darauf begannen auch aus der Wilhelmſtraße 
Schüſſe zu fallen Die Hänſer in der Char— 
lottenſtaße, wo ſich auch daß Wolffſche Tele⸗ 
graphenbüro befindet, ſind ſtark beſchädigt. Noch 
heute ſah man auf dieſer Straße große Blut⸗ 
lachen. Nachmittags ſteigerteé ſich die 
Heftigkeit des Kampfes— 
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Artillerie greift in den Kampf ein. 
Nach Frankfurt wurde aus Berlin gemeldet: 

Um 12 Uhr mitiags begann ein Kampf vor dem 
Kanzlerpalais und in der Nähe des Gebäudes 

·des Außenminiſteriums. Aufſbeiden Seiten 
beteiligte ſich au dieſen Kämpfen 
Axtillerie. Auf den Bahnhöfen wurde eben— 
falis geſchoſſen doch fehlen Telegraphiſche Nach⸗ 
richten über den Umfang dieſer Kämpfe. Der 
Volksrat erſuchte telephoniſch die großen Unter⸗ 
nehmungen in der Leipziger Straße im Intereſſe 
der Sicherheit ihres Perſonals die Laäden zu 
ſchließen. 

Die Garniſon für die Regierung. 
Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Berlin: 

Eine dortige Lokatkorreſpondenz erfährt, daß die 
Bürgerwehr heute den Po lizeipräſidenten 
Eichhorn verlaſſen und ſich in einer Stärke 
von 14 Kompagnien oder 4600 Mann der Ne— 
gierung zur Verſügung geſtellt habe. Auch die 
Berliner Garniſon entſchloß ſich, unter 
dem Druck der erwarteten Ankunft von Truppen 
von der Front, ihre neutrale Stellung aufzugeben, 
und ſtellte ſich auf die Seite derne 
gierung. Die Zahl der regierungstreuen 
Trunpen iſt auf 705 bis 80 000“ Mani ange⸗ 
wachſen. Die Haupt Telegraphen- und Telephon⸗ 
Aemter ſind in den Händen der Regierung. Die 
Berliner Garniſon iſt kampfbereit. Feder Mann 
erbieit 59 Patronen. Nach neueſten Informa⸗ 
tionen weilt Hindenburgiin Bertkin, 
wo man hoft, daß ſeine Anweſenheit günſtig auf 
die regierungetreuen Truppen einwirken werde. 
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Der Belagerungszuſtand über Berlin 
verhängt. 

In einer weiteren Berliner Meldung heißt 
es: Das Auswärlige Amt iſt von einem ſtarken 
Ring von Negierungstruppen umgeben. Außer— 
halb dieſes Ringes kommt es hier und da zu 
Neibungen. Eine Entſcheidung iſt noch 
nicht gefahlen. Wie das „8Uhr-Blatt“ 
meldet, verhängte der Volksbeaufiragte Noske den 
Belagerungszuſtand über Berlin. 
Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und 
den Revolutionären ſind geſcheitert und es beſteht 
keinerlei Ausſicht auf Verſtändigung. In der 
Nacht ſind von auswärts große Verſtär— 
kungen cingetroffen. Die Spartacusleute griffen 
dieſe Truppen auf dem Morich nicht en. Die 
Regierung hat die feſie Ueberzeugung, daß es 
ihr gelingen merde, der Lage Herr zu werden. 
Auf Initiatioe Noskes ſind cus Kiel kegierungs 
treue Vlarinetruppen in Kerlia eingetroffen. Das 
ganze Offizierskorpz von Berlin hat ſich durch 
Ehrenwort zur Treue der Regierung gegenüber 
verpflichtei. Die Negierung iſt zur Biddung von 
Offiziersbataitlonen geſchritten. 

7 —* 74 55.2 8 Cine republikaniſche Volkswelir. 
irt, 10. Januar. (R. A. T.a 

Der Rat der Bürger erlieh einen Aufruf, 
in dem zun Eintritt in die repub!i— 
kaniſche Bolkawehr aufgefordert wird. 
Der Ciſenbahnverkeber teilweiſe 
aufgenommen. 

v 

rwurde wieder 

In der geſtrigen Nacht! lam es an ver— 
ſchiedenen Stellen der Stadt zu Zuſammenſtößen. 
Regieruagstruppen nahmen ſpät nachts die 
Sitagtsdrnckerci (in der ſah bekanntlich die Spar— 
cusgruppe ſeſigeſetzt hatꝛe). In der Nähe res 
Gebäudes, in dem ſich dis Wolffbäro befiudet, 
kam es nachts zu einem bhutigen Zuiammenſtoß, 
wobcie? Perſonen umkamen. 

Tas woiffbüro melder, daß es ſeine Tätlig— 
keit noch nich: cufgenoemmeir hat. 3500 Ange 
ſtellee und Redakleure d.s Uülſſtein-Verlages 
lehnten die Aufforderung der Spartacusgruppe, 
ſich für dieſe Gruppe zu erklären, entichieden ab. 
Wie die „Deutſche Tageszeitung“ borichtet, be— 
ſchloſſen die Stutenten der, Techniſchen Hoch— 
ſchule aus eine Aufforderun, des Oberkomman 
dierenden Rodte hin, ſich Ar Regierung zur 
Verfügung zu ſiellen. Die Kiollegs ſollen abge— 
brochen, die Techniſde Hochſchule am 10. Januar 
geſchloſſenn werden. 

Wiceder Ruhe in Berlin. 
Berliner Blälter melden, daß am Donnerstag 

nachmittag in Berlin im Allgemeinen Ruhe 
herrſchte. Die Gebinde des Auswärtigen Amtes 
und des Reichstages ſind von Truppen beſetzt. 
Noske organiſiert ein Heer. Ter Polizeipräſident 
von Charlottenburg iſt zum Polizeipräſidenen 
von Berlin ernannt worden. Eichhorn, der un 
fähige Berliner Polizeipräſident iſt alſo endlich 
zurückgetreten. — Die Schriftl.). 

Der „Frankfurter Generalanzeiger“ meldet 
unter dem 9. Januur aus Berlin: Ver⸗ 
handlungen der Reichs: egierung und des Zentral— 
rats min den Revolutionären ſind engülfig ge— 
ſcheitert. 

Ddie Coge in ſönigskülte. 
Berlin, 10. Januar. (P. A. T. 

Das Wolffbüro meldet aus Oppeln: In 
Königshütte herrſcht Ruhe. Die Ordnung wurde 
von Jägern wieder hergeſtellt. Die nächſten 
Tage dürften ſich fiür Oberſchleſien 
kritiſch geſtalten, da die Polen drohen, die 
Wahlen zur Nationalverſammlung mit allen 
Mitteln zu ſtören. Sie haben dies in Verſamm⸗ 
lungen offen erklärt. 

„Genieße den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg. 

Die 

28. Fortſetzung.) 

„Ich fand: Der Menſch, deſſen Seelennot die. 
Grenzen der Verzweiflung ſtreift, wird in Goethes 
harmoniſcher Schönheitswelt — troß Gretchen — 
nicht immer den Widerhall eines Schmerzes finden, 
der, über das Ertragbare hinausgehend, Ver— 
nichtung bedeutet, der ſein furchtbares Recht tief 
verſchloſſen und nur manchmal ein Lachen der 
Ironie findet. 

Hebbel, Shakeſpeare, die haben dieſen Schmer⸗ 
zensſchrei veraommen —. 

In Goethes hehrer, alles klärenden und ver—⸗ 
klürt wiedergebenden Geiſteswelt iſt der Schmerz 
zu ſchön. 

Der ganz von Leid zerſetzte Menſch fühlt 
hilflos: nie finde ich die Kraft zu ſolchem Helden⸗ 
tum der Entſagung und des Ueberwindens. 

Es will mir ſcheinen, als wären Goethe die 
drei grauſamſten unter den Qualen des Menſchen⸗ 
herzens nicht begegnet — — —“ 

„Welche?“ fragte Reimer geſpannt. 
Helga ſprach mit dunkler Stimme: 

„Die ungeſagten Wüuſche, 
Die ungenützien Augenblicke, 
Die ungeſragten Fragen.“ 

Sie ſchwiegen alle eine Weile. 
Reimer war blaß geworden. 
Helga ſetzte nech hinzu: 
„Ich finde das. Ich möchte nie ſagen: Das 

iſt ſo.“ 
Plötzlich ſagte Ilſe: 
„Sie ſprachen von Goethes Heldenmut der 

Entſagung — Und Frau von Stein?“ 

In den Heinitzer Gruben verlangen die 
ſtreikenden Arbeiter die Entfernung 
aller Militärwache und den Rücktritt der 
Regierung Sberi-Scheidemann. 
Sie drohen mit dem Generalſtreikt. min deſſen 
Hilfe ſie eine Regierung Liebknecht 
erzwingen wolle. Ferner verlaugen ſie die 
Deffnung der polniſchen Grenze. 

Hierzu bemerkt das Woljfbüro: Wian ſieht 
alſo hier die Intereſſen der Spartacusgruppe 
mit den polniſchen Intereſſen. 

VBromberg. 
Frantfurt, 9. Januar. p. A. T.) 

Dab Wolifbüro meldet: Die Stadt Bromberg 
befindet jich noch in deutſcher Hand. In Brom— 
berg und den umliegenden Siädten wird cifrig 
an der Bilbdang einer Vüörgerweh? 
gearbeitet. Die in Bromberg erſcheinende „Oſi— 
beutſeüe Rundſchau“ bebauptet, NRaderewsti ſöll 
in Pofſen erlturr zaben, daß die Entente mit der 
Handlungsweiſe der Poalen nicht einzejſtanden ſei 
und ihnen die Krovinz Voſen nicht zuerlennen 
ve becwenen mußien die Polen verſuchen, 
icz mit Gewatt dieſer Provinz 2386 —B zibemuchtigen. 

Streit der Straſßzenbahner. 
iu, —. Januar. (R. A. T.) 

Heneratſtreit der Ztraßenbahn— 
len aunrodien. Tie Annahme ihrer 

Forderungen wünde das Janreobudget der Straßen— 
bahugzefellſchaft um 30 Wiillionen Mark mehr 
lelaſten. 

Die Cutente drahzt mit dem Rbbruch 
——— 

—— 

dere Berhandtungen. 
Genf, 9. Januar. 

Elemeneceau erklärt im „L' Homme libre“, 
daß das franzöſiſche Oberkemmando den Auftrag 
erhalten habe, d'ie weiteren Verhandlungen mi 
der Waſfenſtillſia. d ommilſion abe ubrecheen, weun 
ſich die Herrſchaft der Lzolichewiti in Teutfchland 
verbreiten ſollte. In dieſem Fulle ſoll es die 
bentſche Kommiſſion von dem von franzöſiſchen 
Truppen deſetten Gebiet entfernen. 

cine einheitlicie uükrainiſche 
epuhlik. 

Die neuen Männer der Fegierung 
Wicri, . Jenuär. (P. A. T. 

Aus Sianislau wird gemeldet: Der ukra— 
iniſche Nationalrat hat einen vorläufigen Staats— 
rat gewählt, der bis zur endgültigen Vereini 
gung beider Republiken den Start nach außen 
hin verrreten und ein Staaisſekretariat ernennen 
mird. Der Staatsrat wird aus zehn Perſonen 
beſtehen und zwar: dem Vorſitzenden, Dr. Petru— 
szewiez, Dr. Bonczynſki, Tr. Horbaczewſti, Abg. 
Semen Waryk, Dr. Teophil Okuniewſti, Smi— 
gielſſi, Dmoirjak, Dr. Noſakowſti, Popowicz 
undo Huryk. 

Der Staatsrat hat bereits ein vorläufi-— 
ges Kabinett ernannt, das die Vereinigung 
beider Republiken durchführen ſoll. Das Kabinett 
bilden Dr. Iſidor Holubowicz, Miniſterpräſident 
und Finanzminiſter, Dr. Makuch, Miniſier des 
Innern, ITr. Arlimowitſch, Kultusminiſter, Ing. 
Miron, Eiſenbahnminiſter, Ing. Kaftanowicz, 
Miniſter für Poſt und Telegraphen und Cegielſki, 
Minilner des Auswärtigen. 

Die Entſchließung die am 3. 
der Verſammlung des ukrainiſchen 
geſahßt wurde, lautet: 

Der ukraginiſche Nationalrat proklamiert hier— 
mit feierlichſt die Vereinigung der weſt— 
ukrainiſchen Volksrepublit mit 
der großen Ukraine zu einer einheitlichen 
ſouveränen ukrainiſchen Republik. Die Ver— 

— 

Januar auf 
Nationalrats 

„Ach!“ Helga lächelte fein. „Wie viel iſt 
darüber ſchon geſagt und was ließ ſich noch da— 
rüber ſagen.“ 

„Von mir aus muß ich geſtehen, daß ich ihr 
immer aufſäſſig geweſen bin, weil ſie ihn — 
Verzeihung — ſo zappeln ließ,“ ſagte Willberg. 

Wieder lächelte Helga. 
„Ließ ſie ihn zappela? Ich glaube, er wollte 

es ſo. Frau von Stein kannte ihn, wie ſonſt 
niemand. 

Die Erkenntnis ſeiner innerſten Natur zwang 
ſie zu handeln, wie ſie es getan. Die kleinſte 
Schwäche hätte ſie des Nimbus beraubt — und 
der Freund war ihr verloren. 

Und deshalb halte ich den oft viederholten 
Vorwurf, ſie habe ſich ihm aus Herzenskälte 
und Tugendſiolzt verſagt, für einen der unge— 
rechteſten. 

Sie wurde gewiſſermaßen zur Unehrlichkeit 
gezwungen ... Ich halte zwei Menſchen, die 
behaupten, See enfreundſchaft allein genüge ihnen, 
nicht für ehrlich . . . Von einer Seite miſcht 
ſich doch wohl ſtels ein heißeres Gefühl hinein. 

Frau von Stein's vielverurteilte und beſpöt⸗ 
telte Eiferſucht auf die Vulpius ſcheint ein ſtarker 
Beweis für die Art ihres Empfindene — — 
Chriſtianens ſeeliſche Eigenſchaften brauchte ſie 
doch nicht zu fürchten. 

Goethe hat ſie wahrlich in das Fegefeuer 
jener drei Plagen geſchickt, von denen die unge— 
ſagten Wünſche freilich noch nicht die ſchlimmſien 
ſind.“ 

Helgas Wangen hatten ſich gerötet. Sie be⸗ 
gernnete Reimer's unentwegt auf ſie gerichteten 
Blick in vollem Bewußtſein der Bedeutung ihrer 
Worte. 

ſammlung ratifiziert den am 1. Dezember v. J. 
mit der ruſſiſchen Ulraine in der Frage der 
Vereinigung der beiden Republiken abgeſchloſſenen 
Vertrag. Die Nationalverſammlung verlangt, 
daß das Staatsſekretariat ſo ſchnell als möglich 
die tatſachliche VBereinigung beider Republifen 
durchführt. Bis zur Einberuſfung der Konſtitnante 
wird der Nationalrat die Vollzugsgewalt auf 
dem Gebiet der früheren weſtukrainiſchen Repu— 
blik ausüben. Die Miilitär⸗ und Zivilgewalt 
ruht bis zu dieſer Zeit in den Händen des 
Staatsſekretariats. 

Der Vorfrieden. 
Bafel, 10. Januar. (P. A. T. 

Wie die „Neue Korreſpondenz“ meidet, ſoll 
der Vorfriedensvertrag Unfang März den 
Kriegsieilnehmeru zur Sudgültfigen Un— 
terzeichnung vorgelegt werden. Die Groß— 
mächte haben ſich bereis üter die grundſätzlichen 
Punkte geeinigt. Der Verirag wird eine Klauſel 
enthalten, wonach die Entente; Gedanken 
eines Wölkerbundes gutheiſpt. Ferner wird 
die Zrage der Kriegsentſchädigung 
und die der Grenzen gerezgelt werden. 

Wilſon, der Freun! Aialiens. 
Rarid, 9. Jauuar. (P. A. T. 

Der italieniſche Verpflegungsminiſter erklärte 
dem Redakreur des „Popolo d'Italia“, daß die 
Reiſe des Präſidenten Wilſon nach Italien ein 
wirtiicher Sieg für dasſelbe ſei, da der Präſident 
jeßt Italien genau kenne, wo ihm ein alle Er— 
wartung uüberſleigender Empfang bereitet wurde. 
Auf der Friedenskonferenz werde Italien in Wilſon 
einen Freund haben. 

den 

. 

Lokales. 
o d5, ven 11. Januar. 

Die amerikaniſche Milſion in Codz. 
Geſiern mittag um 121,, Uhr traf in einem 

Sonderzuge der Lodzer Fabrikeiſenbahn die ame— 
ritaniſche Miſſion in Lodz ein. Das Bahnhofs⸗ 
gebäude war mit Flaggen der verbündeten Mächte 
und Blumen reich geſchmückt. 

Die aus den Herren: Prof. Kehtog, 
Obetſt Grove, Leutnant Mack Carnick und 
Hauptmann Tr. Czaja (Pale) beſtehende Miſ— 
ſion wurde von den Vertretern der Militärbe— 
hörden mit General Oſinſki an der Spitze 
und den Zivilbebörden, den beiden Volkskom— 
miſſaren Rzewſti und Remiszewſki, ſowie 
den Vertretern der Induſtrie Leo Herbſt, Dr. 
Marelle, Heuryk Barcinſki und Alexan— 
der Heimann begrüfzt. Volkskommiſſar 
Rzewſti begrüßte die Miſſion mit folgenden 
Worten: 
„Wir begrüßen die Vertreter des Volres, 
mit deſſen Hilfe wir uns aus den Feſſeln des 
deutſchen Imperialismus befreiten. Die Arbeiter— 
bevölkerung von Lodz erwartet von den Ver— 
bandsmächten die Zufuhr von Lebens— 
mitteln, wodurch dieſe ihre brüderliche Freund⸗ 
ſchaft für unſer Volk beweiſen werden.“ 

Das auf und vor dem Bahnhof verſammelte 
Publikum bereitete den Mitgliedern der Miſſion 
Ovationen. 

In Begleitung der Miſſion befinden ſich: 
der Miniſter für Handel und Induſtrie Ing. 
JIwanowſtki, der Sektionschef desſelben Mi— 
niſſeriums Dr. Zembrzuſki, Kirchmeier, 
Srzednicki und Dombrowſki; vom Ver— 
pflegungsminiſterium die Herren Arzt 
Jakimowicz; vom Kriegsminiſterium die 

Sie ſahen ſich eine Weile ſchweigend an, dann 
ſagte er: „Das heißt alſo? Frau von Stein 
wollte, als Weib begehrt, nicht allein als Ideal 
und Muſe angebetet ſein?“ 

Helga neigie ein wenig die Stirn. 
„Ja!“ 

Jiſe miſchte ſich ein. 
„Den Ginzelfall verallgemeinert, Frau Tor⸗ 

rild — — wir Frauen wollen mithin nach 
ihrer Anſicht erotiſch geliebt ſein?“ 

„Auf der Baſis ſeeliſcher Uebereinſtim⸗ 
mung — ja!“ 

Willberg war hingeriſſen. Faſt hätte er 
Helga, die klug und rein ausſprach, was manche 
ihrer Mitſchweſtern vielleicht kleinlich verheim⸗ 
lichten, eine Bravo zugerufen. 

Steht dieſe Goetheanſicht irgendwo zu leſen, 
Frau Torrild?“ fragte er. 

„Ja, in Eſſays, die nie veröffentlicht wer— 
den,“ antwortete ſie kurz. 

Reimer war in das Atelier gegangen. 
Er kam mit Helgas letzter, bisher verbor⸗ 

gener Arbeit zurück. 
Es war ein Weib, das in ſitzender Stellung 

eine jeltſam geſchloſſene Haltung zeigte. 
Aus dem geradeausgerichteten, großgeſchnit— 

tenen Geſicht ſahen die Augen weit und hart in 
die Ferne. 

Ausdruck und Modellierung gemahnte an 
Meuniers ergreifende Geſtalten. 

Nur der Mund zeigle eine befremdende Ei— 
genart .... Er war ſo feſt geſchloſſen — und 
doch ſo rätſelhaft beredt ... als hielte ein 
eiſerner Wille jeden Laut auf den herben Lippen 
zurück, indes eine geheime, gegenwirkende Macht 
ſie dennoch in Angſt und Zittern öffnen zu wol⸗ 
len ſchien. 

und 

Herren Bogacki und Milynarſti ſowie 
Herr Znamienſki. 

In Begleitung der genannten Herren begab 
ſich die Miſſion zuerſt zur Beſichtigung der 
Scheiblerſchen Fabrikanlagen und zwar 
hauptfächlich derjenigen Abteilungen, die durch 
die Raubwirtſchaft der Okkupationsbehörden am 
meiſten gelitten haben. Hier wurde die Miſſion 
von Herrn Leo Herbſt empfangen. Am ein— 
gehendſten wurde die Bleiche veſichtigt, die am 
meiſten gelitten hat. Die Mitglieder der Miſſion 
waren entſetzt über die dort vorgenommene Zer— 
ſtörung. 

Darauf begaben ſich vnie Herren nach der 
Wollmanufaktur von Barcinſki, die 
gleichfalls unter der Vernichtungswut der Ok— 
kupanten zu leiden hatie. Später wurde die 
Ablartſche Fabrik beſichtigt. Von allen 
Fabriken unſerer Stadt hat die von Allart 
uuend Co. am meiſten gelitten. 

Hierauf begad ſich die Miſſion nach Widzew, 
wo ſie die Arbeizerhäuſer der Widze wer Ma— 
nufaktur beſichtigte. Hieran ſchlöß ſich eine 
Beſichtigung des Scheidvlerſchen Hoſpi— 
talz und des Kinderheuns. Um auch die 
Schuttenſei!e des Lodzer Ledens kennen zu lernen, 
begab ſich die Miſſion nach Balbuty, wo ver—⸗ 
ſchiedene ar me Leute auf den Straßen 
ins Geſpröch gezogen und über 
ihreLebenſsweie ausgefragt waurden. 

Daun bvegab ſich die VBiſſion mo Grand— 
Hotel zu einem Diner. Im großen Reſtaurant⸗ 
ſaal war für 50 Perſone: erviert. Änweſend 
waren Vertreter der ituär- und Zivilvehörden, 
ſowie Stadtnercronele und Cirohinduſtrielle. 
Der Miniſter für Hanbel und Juduitrie Iwa— 
nowiſti begrüßte die Gäſte in engujcher Sprache 
und brächte einen Toaſt auf Wilſon aus. 
Im Namen der Sidt Ledz dießz Oberbürger— 
meiſter Skurri die Gaſte wiltommen. Ge— 
neral Oſinſtki ſprach im Naien der polniſchen 
Truppen und doaſtete auf die ameritaniſche 
Armee und deren Praͤſibdenten. Im Namen der 
Induſtriellein ſpeuch Alexander Heinmann in 
engliſcher Sprache, ferner . Stamirowſjlti 
und Gerliez in fraumzööſiſcher Sprache. 

Der Vorfivende der ennon Hieit eine läugere 
Anſprache, in der er für den freundlichen Ein— 
pfaug dankte und der Freude Ausdruck verueh, 
auch der Stabt LNobz Hitfe zuſagen zu tonnen. 
Polen befinde ſich in derſelben Lage wie Deigien, 
es müſſe den Tande Hilfe geleiſtet werde. Des 
weiteren erliäulert Reoner vie ameritaniſche Hilfe 
für Belgien und Frankreich. Jetzt aber ſei der 
Moment gekommen, wo auch Polen geholfen 
werden könne und müſſe. Es fedle nicht 
nur an Lebensmitteln, ſondern auch an Maſchinen, 
Rohmaterialien uſp. Wenn Polen erſt aufgebaut 
ſein werde, werdeauh Loodz unier den Suad a— 
ſtrieſtädten wieder eine heroorragende 
Steltung einnehmen. Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, daß Lodz wieder aufblühen möge. 

Dann ſprach Oberſt Grove über die humanen 
Ziele, die Amerika veranlaßt haben, am Kriege 
teitzunehmen. Sollte jemals wieder ein Krieg 
ausbrechen, ſo wücde Polen offenbar an der Seite 
Amerikas kämpfen. Schließlich brachte Siaoto. 
Faterſon einen Toaſt in engliſcher Sprache 
auf den Präſidenten Wilſon aus. 

Gegen 7 Uhr war das Diner zu Ende. Die 
Miſſion begab ſich zum Bahnhof, um im Extra⸗ 
zug nach Warſchau zu fahren. Vor dem Grand 
Hotel wurden den Gäſten Obationen dargebracht. 

* 

Vereinigung deutſcher Wähler. Die 
an zuſtändiger Stelle eingereichte Kandidatenliſte 
trägt die Nr. 3 und weiſt folgende Namen auf: 

1. Zirkler Alexis, Spatkaſſenrediſor, 29 
Jahre, Gemäßigter Sozialiſt, Orthodor; 

2. Spickermann Joſef, Handwerker, 
48 Jahre, Bürgerl. Demokrat, Eoangeliſche 

Reimer ſtellte das Modell auf den Tiſch. 
Seine Hände bebten. 

„Frau Helga, was Sie eben.ſprachen, war 
mir neu. Aber es löſt vielleicht das Rätſel 
Ihrer letzten Arbeit. 

Sagen, Sie, Frau Helga, was hat dieſe 
Lippen geſchloſſen?“ 

Sie ſah, plötzlich erblaßt, auf ihe Werlt. 
Die Stunden in denen ſie ihres brennenden 
Herzens Fragen in den Ton hineingedacht, hiu⸗ 
eingeſormt hatte, ſtaunden mit allem Weh vor 
ihr. Sie hod die Augen zu Reimer auf. 
vl Sie fand einen fremden Ausdruck in ſenem 

ick. 
War es Zorn, Schmerz — Abwehr? 
Sie verſtand dies dunkle Fankeln nicht. 
„— — Frau Helga — — — Was war ea?“ 
Da ſagte ſie langſam: 
„Die ungefragte Frage?“ — — 
Ahnte er jetzt das viele Unausgeſprochene 

zwiſchen ihnen? Ahnte es und wollte es doch 
nicht wiſſen? 

Wies er Fragen zurück? Auch die unge⸗ 
fragten? 

Sie wußte es nicht. Sie wußte nur, baß 
ihre Seele wie auf einem dunklen Strom da⸗ 
vonzog. 

Wie aus der Ferne hörte ſie Willbergs be— 
geiſterte Worte. 

Er war ganz in Betrachtung der Statue 
verſunken. 

„Das iſt ſchön! ſagte Ilſe neben ihm. 
„Schön — und iraurig!“ 

„Das iſt ein Meiſterwerk“ ſagte er mit Nachdruck. 
„Diedmal gibt es keinen Pardon, Frau Torrild, das 
wird ausgeführt. In Marmor. Das iſt ja — das iſt 
ja einfach genial! Fortſetzung folgt. J 



R 
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— 

Vodzer Freie Preſſe — Sonnabeno, den 11. Januur 9.0 

— 

— 

Es iſt Eure Pflicht feſtzuſtellen, ob Ihr in die Wählerliſten eingetragen ſeid! Es 
. Die Adreſſen der Wahlbüros 

ſind bnrch Maueranſchläge bekanut gemacht. Rach dem 12. d. M. werden keine Reklamationen 
metzr augenommen. 

daher jeder zu der Wahlkommiſſion, zu der ſein Haus gehört. 

3. Unheg Augnſt, Volksſchullehrer, 31 Jahre, 
Parteiltoſer, Erangeliſch. 

4. Habermann Eduard, Gymnaſial⸗ 
direktor, 38. Jahre, Unabhängiger Demokrat, 
Evangeliſti. 

5. K1itar Ostar, Kaufmänniſcher Direktor, 
19 Jahre, Unabhäncizer Derokrat, Kaiholiſch. 

6G. Maärtin Zelene, ohne Beruf, 51 Jahre, 
Parteilos, Crangeliſch. 

7. Feige Franz, Arbeiter, 46 
Chriſtl. Sozialiſt, Evangeliſch. 

s. Kropf Heinrich, Meiſter, 34 Jahre, 
Chriſt!. Sozialiſt, Evangeliſch. 

9. Sirgel Klara, Arbeiterin, 21 Jahre, 
Chriſti. Zo ialiſtin, Evangeliſch. 

10. Thüller Adolf, Arbeiter, 55 Jahre, 
Sozia'demokrat, Evangeliſch. 

Deutiche Wählerinnenverſammlung. 
Am Sonntaga, den 12. d. Mits. um 4 Uhr 
nachmitkatzs, findet im Saale des Lodzer Vianner— 
gelangrereins, Petrikauer Straße 243, eine 
Verſammlung deuſcher Wähle- 
rinnen Frauenverſammlung) ſtatt. Tages— 
ardnung: Ueber Landtag und Landtagswahlen, 
Erkläruag der Wahlordnung und des Programms, 
Fragen der Agitation uſw. 

wirilchaſtlirer Terror. 
8 Am Dienstag hat eine von dem Lodzer Volks— 

kommiſſar Herrn Rzewiti einbernfene Ver— 
ſammlung vron Vertretern der Lodzer JInduſtriellen 
und Arbe:ter ſtattgefunden die ſich mit der für 
unſert Ztadt augenblicklich wichtigſien Frage des 
von dien Arbeitern ausgeübten wirtſchaftlichen 
Terrors beſchäftigte. Sämtliche in der Sitzung 
vertreiene Parteien ſprachen ſich gegen den 
Terror aus. 

Ungenchet deſſen wird der Terror weiter an— 
gewandi. Eine ganze Anzahl von Fabrikanten 
und Fabeikverwaltern iſt ſeit Dienstag terroriſiert 
und der Freiheit beraubt worden. Wo iſt nun 
der Uredeber dieſer Ausſchreitungen zu fuchen? 
Der AÄrneiterrat verwirft den Terror, die politi— 
ſchen Arheiterparteien ſind — nach ihrer Erklä— 
rung — auch dagezen; wer ſind nun die Hetzer? 
Sicherlich dunkle Perſönlichkeiten, vie ein Intereſſe 
daran haben, daß in Lodz alles drunter und 
drüber geht und die Fabrikanten ruiniert werden. 
Arbeiterfreunde ſind das nie und nimmer! 
Ein wahrer Freund der Arbeiter 
wird dieſen heute zurufen: „Haltet ein! 
Was Ihr jetzt tut, führt nicht zum 
Glück, ſondern in den Abgruünd. 
Indem Iht von den Fabrikanten Unterflitzungen 
erzwingt, bereitet Ihr Euch ſorgenfreie Tage, 
aber Ihr legt den Grundſtein fuͤr 
Jahrzehnte des EGlends, des Hun— 
gers desgroßen Sterbens. 

Schon ſind viele Fabrikbeſizer von Lodz ab⸗ 
gereiſt; andere ſind im Begriff dadſelbe zu tun. 
Wie ſoll das enden? Wie ſoll die vernichtete 
Induſtrie wieder aufgebaut werden, wenn niemand 
mehr ein Intereſſe für ſie bezeigt, weder der 
Arbeiter, noch der Fabrikant? Das lezterer von 
dem beſten Willen heſeelt war, die Induſtrie, die 
Nährmutter von ganz Lod;,, wieder in Betrieb 
zu ſeßen, beweiſen am beſten ſeine Bemühungen 
in den Ententeländern um Rohſtoffe. Die Be⸗ 
hauptung ſchlechtberatener Elemente, die Lodzer 
Fabrikanten trieben Sabotage, iſt daher nicht 
ernſt zu nehmen. 

Der Lodzer Arbeiter muß daran denken, daß 
anf Lodz jetzt das Ausland ſchaut, das der hieſigen 
Induſtrie das Leben wiedergeben ſoll. Werden 
die fremden Staaten unter den Verhältniſſen, 
wie wir ſie heute in Lodz haben, geneigt ſein, 
die Rohſtoffe und Maſchinenteile, die dieſe Laͤnder 
doch nicht minder gut ſelbſt gebrauchen können, an 
uns abzugeben? Wir glauben nicht. Ein guter 
Kaufmann liefert nur an ſolide Kunden und die 
Lodzer Induſtrie iſt alles eher denn ſolide, wenn 
deren eigenen Arbeiter ſie zu vernichten ſuchen. 

Eine Warſchauer Miniſterialkommiſſion wird 
die Unſachen des Konfliks zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer in Lodz unterſuchen, um der 
Regierung die Handhabe zum Einſchreiten zu 
geben. Verordnungen werden jedoch wenig helfen, 
davon haben wir uns in den letzten Tagen ge— 
nügend überzeugen können. Der Arbeiter muß 
ſeübeſt einſehen, wohin der Weg führt, den er 
eingeſchlagen hat, und den falſche Apoſtel 
ihm gewicſen haben. Vermag oder will er das 
nicht, ſo hilft auch Gewalt nicht und der Lodzer 
Induſtrie hat dann die Todesſtunde geſchlagen. 

* 

Jahre, 

* 

Geſtern traf in Lodz der Vertreter des 
Handels- und Induſtrie-Miniſteriums Herr Ko— 

e 
kommiſſaren, Rzeweſſki und Remiszewiki, 
eine Beratung hatte über die Maßnahmen zur 
Geſundung der Beziehungen der Arbeiter zu den 
Fabrikanten. Herr Voliskommiſſar Rzewili er— 
klärte, daß ohne Lsſung der Arbeiterfrage, d. h. 
Feſtſetzung von Mindeſtlölmen nur einer ratio— 
nellen Sozialpolitik, dieſe Angelegenheit nicht ent⸗ 
ſchieden werden lünne, da ſie mit der Frage der 
Wiererinbetriebſetzung der Lodzer Jaduſtrie in 
engem Zuſammenhange ſtehꝛe. Was« die Frage 
der Unterſtübßungen anbelangt, ſo dam 
man einſtimmig dahin überein, daß ſich mit bieſer 
Angelegenheit die Regierung befaſſen müſſe. 

Nur in dieſem Falle fönne eine Kontrolle 
und die Liegiſtrierung der Arbeitsloſen durchge— 
föhrt ſowie der Vermögensſtand der einzelnen 
Fabrikbeſitzer feſtgeſtellt werden. 

ck 

In einer Sißzung der Fabrikanten 
und des Arbeiterrats am 7. Januar 
nahmen beide Parteien einſtimmig ohne Vorbe— 
halt den Vorſchlag des Herrn Kommiſſars an, 
daß die ganze Unterſtützungs- und Rettungsaktion 
von den ſtaatlichen Behörden umfaßt und durch— 
geführt werden müſſe, die allein darin kompetent 
ſind, welche Unterſtüßzungen und wann dieſelben 
auszuzahlen ſind. Die Staatsbehörden verfügen 
über die notwendigen Mittel und beſitzen die 
Nöglichkeit der Anſchaffung derſelben auf dem 
Wege einer gerechten ſpeziellen Beſteuern ng 

er ganzen Bevölkerung des Landes. 
Die chaotiſche Auszahlung von unmittelbaren 

Unterſtützungen in der bisherigen Weiſe wurde 
von beiden Seiten als unzweckmäßig und höchſt 
demoraliſierend anerkannt. Beide Parteien ver— 
ſicherten den Herrn Volkskommiſſar ihrer Bereit— 
ſchaft zur Mitarbeit für den Fall, wenn dieſe 
von der Staatsbehörde wird angefordert werden. 

Die Abgeordneten des Arbeiterrats brand— 
markten einmütig den xon den Arbeitern aun— 
gewandten Terror, wobei ſie bemerkten, daß fie 
ſich der ſchädlichen und bedrohlichen Folgen des⸗ 
ſeiben für die Inbetriebſetzung und die Zukunft 
der Induſtrie bewußt ſind. In der Frage der 
Inbetriebſetzung der Induſtrie proteſtierlen die 
Fabrikanten gegen die falſchen Nachrichten, die über 
einen beabſichtigten angeblichen Widerſtand der 
Induſturiellen verbreitet werden und erklärten, 
daß im Gegenteil alle Verſuche der Induſtrie⸗ 
vereinigungen und der Induſtriellen ſelbſt darauf 
gerichtet ſind. die Fabriken möglichft ſchnell in 
Betrieb zu ſetzen. 

2 
— 

* 

Am Donnerstag erſchienen in der Fabrik 
von Fuchs und Schulz (Sredniaſtr. 129) 200 
Arbeiter und nahmen die Fabriksverwalter 
Lilienfeld und Pinczewſti feſt. In der Fabrik 
von Jariſch (Giuwnaſtr. 32) verlangten die Ar— 
beiter Unterſtützungen. Die Polizei verjagte die 
Arbeiter aus der Fabrik von Nippe. 

* 

Der Kaſſierer der belgiſchen anonymen Han⸗ 
delsinduſtriellen Aktiengeſeſlichaft wandte ſich an 
den Volkskommiſſar von Lodz mit nachſteheudem 
Schreiben: Am 23. Dezember v. FJ. ſfraten die 
Arbeiter unſeres Unternedmens an mich mit der 
Forderung, jedem 250 Wark anszuzahlen. FIch 
erwiderte, daß ich mich erſt mit der im Auslande 
weilenden Verwaltung in Verbindung ſetzen müſſe. 
Am 31. Dezember erſchienen die Arbeiter wieder 
und erklärten, daß ſie ohne Geld nicht weggehen 
würden. Ich war daher gezwungen, ihnen je 
50 Wark auszuzahlen. Der von mir von dem 
Vorgeſallenen in Kenutnis geſegte Beſiger Baron 
ſäbler in Wien, teilte mit, daß er die Auszahlun 
der Unterſtützung nicht geſtatte und die Ueberg abe 
des beweglichen und undeweglichen Eigentums des 
Unternehimens an die Regierung verlange. Am 
4. Januar erſchienen die Arbeiter wieder und ver— 
langten je 850 Mk. Unterſtützung, wobei ſie gleich⸗ 
zeitig erklärten, baß ſie am 13. Janunar nach od Me. 
tkommen würden. Doa ich über keinerlei Wittel zur 
VBeſriedigung der Anſprũche der rbeiter veriüge 
und gegen den Willen der Beſitzer des Unterneh⸗ 
mens nicht dandeln kann, blite ich Sie, das beweg⸗ 
liche und un bewegliche Eigentum des Unterney⸗ 
mens: die Baumwollſpinnerei in der Dombrowſka— 
ſtraze 19 und das Fabritkontor in der Puſtaſtr. 9 
in Verwaltung zu übernehmen. 

Von den Pogznanſtiſchen Fabriken. Da die 
Aebeiter der Voznanſkeſchen Fabriken die ihnen 
zugeſagten 100 Mk. Unlerſtützung noch nicht er⸗ 
halten haben, wandte ſich der Vertreier der 
Ferma, Herr Epſtein, an den Lodze Volkslom— 
miſſar. Herrn Razewſki, mit der Vitte, ihn zur Ab— 
hebung der zur Auszahlung nötigen Geldm ttel 
aus der Bank zu ermächtigen. Herr Volkskom⸗ 

ihler! 

miſſar Rzewſti erdiderte im Beiſein des Vertreters 
der Arhbeiler von Poznanſki, des Stoto. Wol—⸗ 
czyuſti, daß er mit Nückſicht auf die Kuhe und 
hfentliche Sicherheil bereit ſei, dieſer Vitte zu 
willſahren und zu geſtatten, daß anſtelle der von 
denn GStatut der A.. Poznanſit verlaugten zwei 
Vertreter der Firma, einer die zur Auszahlung 
nötigen Getoſuriame erhebt. D Verfügung wird 
ſicher zur Beruhigung der crregten Maſſen der 
Voznanigiſhen Arbeiter beitragen und deren Dank— 
barſait füe den Vottskommiſſar zur Foige haben. 

Bie Arbeiter der Hnochenverwer— 
tetugsſiche die von den deutſchen Oklupations⸗ 
behörden in der Panſkaſtraße 125 unterhalten 
wurde, bdaben ſich an den Volkskommiſſar für 
Lodz mit der Bitie gewandt, ſich zuſtaͤndigenorts 
dafür zu verwenden, daß ihnen dine einmalige 
Unterſtützung in Hihe von je 600 Mark aus— 
gezahlt wird, da ſie plötzlich beſchäftigungslos 
geworden ſind und ſich, in groher Not befinden. 
Sie machen in dieſem Geſuch daranf aufmerkſam, 
daß die Beutſchen in der Knochenverwertungs⸗ 
ſtelle zurückgelaſſen haben: gegen :20 000 Pfund 
Knochen, 13 000 Pfund Hörner, eine Rohranlage 
für eine Kanaliſation, dine Cinrichtung zum 
Rochen der Knochen, drei Keſſel zum Kochen von 
Del und einen Keſſel zum Kochen von Leim, drei 
Treibriemen und verſchiedene andere Sachen im 
Geſamtwerte von etwa 50000 Mark. Nach 
Aufſtellung eines Verzeichniſſes durch eine Kom— 
miſſion wurden die er vährten Sachen nach der 
in Neu-Rokicie an der Pabianicer Chauſſee be— 
legene Leimfabrik „Strein“ überführt. 

Vor den Wahlen. Die jüdiſche ſoziali— 
ſtiſche Arbeiter-Partei „Vereinig!e“ hat ein be— 
ſonderes Wahlkomitee cebilder und eine Kandi— 
datenliſie eingereicht, auf der die folgenden 
Namen ſtehen: Dr. J. Kruck, Dr. S. Eiger, 
H. Grundwald und Ing. L. Feigenbaum. Für 
den Kreis Lodz kommt noch Herr M. Margulies 
hinzu. — Auf der Kandidatenliſte der Aſumila— 
toren ſtehen die Namen der Herren: Dr. Joſef 
Sachs, Ing. Dobrzynſki und Artur Goldftadt. 

Neue 500-Markſcheine. Der amtliche 
„Monitor Poliſti“ veröffentlicht einen Erlaß über 
die Herſtellung von 500 Markſcheine auf die Ge— 
ſamtſumme von 500 Millionen Miark. 

Perſönliches. Herr Ing. Groß, der bis— 
herige Leiter der Wirtichaftsabteilung des Lodzer 
Magiſtrats, wurde zum Induſtrie-Kommiſſar des 
Miniſteriums für Handel und Induſtrie für den 
Lodzer Bezirk ernannt 

Hilſe für Kriegsgefangene und Rück— 
wanderer. Der ſiellvertretende Chef der Staats— 
polizei, Heir Zbrozek, hat eine Hilfeleiſtung für 
die aus Oeſterreich und Deutſchland heimkehren⸗ 
den Kriegsgefangenen und Ruͤckwanderer aus 
Rußland eingeleitet. Zwecks Erlangung einer 
Entſchädigung werden ſie regiſtriert werden. Ar— 
beitsgelegenheit wird für ſie beſchafft werden. 

Die ehemalige „Godzina Polſti“. 
Wie uns, die Preſſeabieilung“ mitteüt, trägt 
die auf einen Antrag des Volkskommiſſars für 
die Stadt Lodz gebildete Kommiſſion für die 
ehemalige „Godzina Polſki“ den Charakter einer 
Liquidations-, nicht aber denjenigen einer Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion. Sie befaßt ſich mit der Re—⸗ 
gelung des Nachlaſſes der „Godjina Polſki, um 
denſelben in den Staatsſchatz überzuleiten. Die 
Arbeiten der Kommiſſion ſind ſchon im Gange. 
In kurzer Zeit wird das Ergebnis derſelben der 
Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden. 
Familienabend mit Liebhaber⸗Auf⸗ 

führungen. Der von einem Kreiſe von Liebhabern 
für heute um 7 Uhr ‚abends im Saale an der 
Kosciuszko⸗Allee 21 angeſehte Familienabend hat 
unter den Bekannten und Freunden der Mit— 
wirkenden das regſte Intereſſe wachgerufen. Das 
reichhaltige Programm weiſt neben Muſik- und 
humoriſtiſchen Vorträgen, zwei Theateraufführungen 
auf, und zwar die der einaktigen Poſſe: „Mouſieur 
Herkules, von Georg Belly und die des einaktigen 
Schwanks: „Freigeſprochen“ von Ferd. Nesmüller. 
Nach den Aufführungen können die Gaãſte bei 
geſellſchaftlichen Spielen und dem Klavierſpiel ves 
Lodzer Pianiſten E. Kochanowski ſich die Nacht 
hindurch verweilen. Für Speiſe und Tranf iſt 
beſtens geſorgt. Da die Reineinnahme 
für die Rückwanderer beſtimmt iſt, ſo wird 
um recht zahlreichen Beſuch glbelen. 

Für das Kriegswaiſenhaus im Mono⸗ 
polgebzude ſind in der Geſchäftsſielle der „Lodzer 
Freien Preſſe“ neuerdings eingegangen: Von 
Lerru G. Hoffmann, Gewinn' im ESkalſpiel, 
M. 7. Herzlichen Dauk! Weitere Spenden wer⸗ 
den wir gern weiterleiten. 

Kleiuſeuer. Geſtern um 12 Uhr brach im 
nauſe 32 in der Benediktſtraße (Beſiher D. Fiſch⸗ 
mann) 3euer aus, das von dem 1. und 2. Zuge 
der Feuerwehr in 2 Stuuden gelöſcht wurde. 

Es eile 

Alexandrowſta-Straße 23. 

Segen die ßettenkändler. 
Die Stunde der Kettenhändler, Wucherer und 

ähnlicher Erwerbébefliſſenen hat geſchlagen. Wie 
wir am Donneretag berichtet habden, in zu ihrer 
Vekämpfung eine beſondere Miliz aebiidet wor—⸗ 
den. Dieſe Mahnahme fkann nicht genug negrüßt 
werden. Die Hydra der Spekulanten, die nach 
dem Abzuge der Deutſchen nicht ſeieich die neue 
Lage überblicken konnte und mitden Preiſen 
herunterging, erhebt jeßi, wieder mutig gewor⸗ 
den, ihr Haupt Die Bepvölkerung ſenial unter 
der Schwere der Zeit und kann daum ds Not— 
wendige zum Leben erſchwingen, dien die Leute 
ohne Gewiſſen aber, die aus dem aerichrauben 
der Wareupreiſe ein Gewerbe machen, sffnen die 
Reſtuuronts ihre Räume., ſpielen bdie Muſitanten 
ihre ſchmelzendſten Weiſen., beziehen die Feinkoſt⸗ 
händler die koſtoarſten Lefervdiſſen. 

Lodz tanzt! . . . Es auzt auf einem Vulkan. 
Freilich übertönen die Geigen nech das dumpfe 
Grollen des nahenden Unwetters und die Tan— 
zenden hören nicht den Notſchrei dar verzweifel⸗ 
ten Maſſen. Nicht mehr lange aber und ſie 
werben aus ihrem Vergnügen geriſſen und im 
Gefängnis Zeit haben, uber ihre Sünden nach— 
denken. 

Wie kühn die Spekulanten zu Werke gehen, 
hat der Lodzer Volkskommiſſar, Herr Rzewſti, die⸗ 
ſer Tage in der Preſſe bekannt gegeben. Wa⸗ 
ren, die für die Behörden beſtimmt ſind, ver⸗ 
mögen ſie auf der Bahn zurückzuhalien, um nur 
das Geſchäft ſelber zu machen. „Wer gut 
ſchmehrt, der gut fährt,“ antworteten ſie zyniſch 
auf die erſtaunte Frage des Voliskommiſſars, 
wie es möglich ſei, daß ſie die Waren ſchneller 
erhalten, als, die Behörde. Alſo: den Böſen 
ſind wir los, die Böſen ſind geblieben. Der 
Ruſſe mit ſeiner Korruption iſt nach Aſien zu—⸗ 
rückgekehrt, ſein Syſtem aber von gelehrigen Jün⸗ 
gern als teures Vermächtnis gehütet. Unter der 
Korruption iſt das ruſſiſche Zarenreich zuſam⸗ 
mengebrochen, das dürfen wir niemals vergeſſen 
und darum müſſen wir ſie, wo ſie ſich auch 
zeige, unnachſichtig bekämpfen. 

Als die Deutſchen ihre ſchwere Hand auf 
Polen gelegt und die Verpflegung der Bevölke— 
rung übernommen hatten, da brauchte man ſich 
nicht zu wundern, daß faſt alles fehlte, was zur 
Leibesnotdurft gehört. Mit dem Abzug der Ok⸗ 
kupationobehörden hörte auch die Lebensmittel⸗ 
ausfuhr auf. Ungeachtet deſſen hat der Le⸗ 
bensmittelmangel nicht aufgehört, im Gegen⸗ 
teil — er iſt viel größer geworden. »ZBer 
trägt hieran die Schuld? Unzweifelhaft diejeni— 
gen, die an dem Lebensmittelmangel ein Intereſſe 
haben: die Spekulanten. Dieſe ſpeichern die 
Vorräte auf, um die ausgehungerten Maſſen 
willfähiger zum Zahlen zu machen. Mit eiſernem 
Beſen muß hier die Regierung Ordnung ſchaf—⸗ 
fen! Der übelriechende Stall muß gründlich aus⸗ 
geſegt werden. Ins Gefänguis mit den 
Feinden des Volkes! 

Wird die Regierung ſich bei dieſer ihrer 
Säuberungsarbeit von keiner Rückſichtnahme leiten 
laſſen, ſo wird ihr der Dank aller ſicher ſein. 

Helft den Rũckwanderern! 
Für die evangeliſchen und katholiſchen Rück⸗ 

wanderer ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Freien Preſſe“ noch folgende Gaben eingegangen: 

Von den Beamten, Mei⸗ 
ſtern u. Meiſterinnen der 
Firma Winkler, Gärtner 
und Bormann: 

Frl. Flohr M. 5.— 
Frl. Hohbhmann.... 5. — 
Herrn A. Kempinſt5.— 
Herrn O. Haſſek.. 5.—– 

Zuſammen M. 20.— 
Mit dem bisherigen „817. — 

M. 837. 
Dem Spender herzlichen Dank. Für jede 

weitere Gabe werden unſere Rückwanderer dank⸗ 
bar ſein. 

Theater und Konzerte. 
ShaliasTheater. Heute, nachmittags 

3 Uhr wird das luſtige Märchen „Forurös8- 
chen? zu 5 Einheitspreiſen wiederholt. Abends 
7 Uhr findet die erſte Wiederyolung des ſpan— 
nenden Schauſpiels „Jſracel“ ſtatt. Sonniag, 
nachmittags 3Zhr muße,Das Dornrös— 
chen“ Kindermärchen in 6 Buͤrdern, infolze der 
großen Nachfrage zu 5 Einheitspreiſen anaeſetzt 
werden. Abends 7 Uhr findet die Erſtanf- 
führung des luſt;gen Schwankes „777: 10* ſtatt, 
der ſeines großen Heiterkeitserſoſges wegen viele 
hundert Aufführungen auf allen Bühnen der Welt 
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bereits hinter ſich hat. Der Titel: „777 für 10* 
bedeuntet die Siegesquote am Totaliſator eines 
Nennvblatzes. Spielleitung: Walter Waſſermann. 
Beſchäftigt ſind: Leontine Lüders, Luiſe Schubert — 
Jüngling. Melanie Olben, Elſe Ruſſell, Walter 
Waſſerniarn, Heinrich Neeb, Hans Heinz Schütze, 
Martin Holtmann, Paul Schubert, Auguſt Pöhler, 
Heinz Großbarth, huſtus Wolfram Schottelius, 
qMark Tennenbaum, Julius Günther, Willie 
Schmitt. — Kartenvorverkauf täglich. 

Im Kinotheater „kung“ geht gegenwärtig 
ein jeſſelnder Film von großer Darſtellungs⸗ und 
Inſzen'erungkunſt über die Leinwand. Vor dem 
Zuſchauer rollt ſich das Schitkſal einer Zirlusakro— 
batin ab. Das Mädchen wurde' die Geliebte eines 
Brinzen, dem ſie ein Kind ſchenlt. Nach dem Ab⸗ 
leben ſeines Onkels muß die junge Erzherzog ſei— 
ner Liebe entſagen. um den Pilichten eines Kaiſers 
zu ñbernehmen. Die Umſtände wollen es, daß der 
Ldieblingsaffe der Akrobatin das Kind des Kaiſers 
aus dem Schſoß raubt. Um ſeinen Verfolgern zu 
en!tgehen, erklimmt das Tier die Feuerleiter und 
dann den Schornſtein einer Fabrik, auf deſſen 
Oeffnungsrand es das zappelnde Kind niederlegt. 
Die zur Rettung des Kindes aufgebotene Feuer— 
wehr vermag nicht zu helfen, da bahnt ſich durch 
die Menge der Zuſchauer ein junges Mädchen den 
Weg zur Fabrik und holt das Kind herunter. Ihr 
Vater, der Zirkusdirekter, erkennt ſie wieder als 
Tochter an. Der Zirkus Wolfſohn gelangt wieder 
zum alten Glanz. Während der letzken Gala⸗Vor— 
ſtellung erfährt der Vater die Liebesgeſchichte ſeiner 
Tockhtſer. Haßerfüllt beſchließt er die Vernichtung 
ihres Verſührers. Das Schilſal wiil es jedoch, daß 
die für den Kaiſer beſtimmte Kugel ſeine Tochter 
trifft. Gleichzeitig gerät der Zirkus in Brand. Alles 
kann ſich retten, nur der Direktor komnt in den 
Flammen um. — Die Hauptdarſtellerin des Films 
iſt die Zirkunsakrobalin Eveline Rudenick, deren 
Spiel hinreißend iſt. Die im Stück vorkäummende 
Pantomine iſt unvergleichlich. 

Aus der Umgegend. 
Zzierz. Feſtnahme von Räubern. Die 

Zgierzer Bolizei erhielt die Nachricht, daß dort am 
Dienstag äbewaffnete Banditen aus Lodz ein— 
treffen werden. Tatſächlich trafen die Banditen 
am Abend mit der Eleltriſchen in Zgierz ein, wo 
ſie ſofort von den ſie erwartenden Viliziſten ange- 
halten und entwaffnet wurden. Ihnen wurden 
2 Mauſer⸗ und 2 Browningpiſtolen abgenommen. 
Unglücklicherweiſe entlud ſich einem Viliziſten eine 
Mauſerpiſtolt, wodenh Bandere Poliziſten 
verwundetwurden. 

Pabianice. Bon den Wahlen, Das 
jüdiſche ſozialdemokratiſche Arbeiterwahlkomitee 
Woali Zion) hat die Liite für die Landtagswahlen 
für den Lodzer Brzeziner und Lasker Kreis eins 
gereicht. Seine Kandidaten ſind: M. Jahrblum, 
Dr. Mar Roſenfeld, Iſrael Veichmaun, Or. J. 
Schiffer, L. Holenderskti, J. Lewi, J. Schurek, 
A. Dimant, A Petzmann und 3. Zizowiki. 

Aus Polen. 
Slomnik. Die Juden und die Land— 

tagswahlen. Wie ein Warſchauer Telegramm 
der polniſchen Telegravhen-Agentur meldet, hat 
der Vürgermeiſter nachſtehende Bekanttmachung 
erlaſſen: „Laut Verfügung der Wahtkommiſſion 
mache ich der jüdiſchen Bevölkerung betannt, daß 
die Eintragung der Juden in die Wahlliſten in 
Frage ge'tellt iit. Erfſt nach Abgabe eineer fe'er— 
lichen ſchriſtichen Erklärung, daß ſie Polen ſind 
und den polniſchen Staat als ihre Heimat anſehen, 
können ſie das Wahlrecht erbalten.“ — Aeqhnliche 
Erklärungen werven auch von den Juden in 
Miechow und Wolbrom verlangt. 

Zamosſc. Verhängungdes Aus— 
nahſmezuſtandes. Der Volklskommiſſar 
in Zamosc hat über die Stadt den Ausnahme- 
zuſtand verhängt. 
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Cetzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 10. Januar. 
Vuggruppe. Eine in der Richtung 

Ra w a Ruska operierende Kolonne der 
Buggruppe rückt ungeachtet eines ſtarken 
Widerftandes des Feindes, aller Terrain⸗ und 
Verkehrsſchwierigleiten Herr werdend, raſch 
vorwärts. Nach erbittertren Kämpfen bei 
Macosſszyn, Smerekow und Knliko w 
erreichte dieſe Kolonne, nachdem ſie ſtarke 
ukrainiſche Ableilungen geſchlagen hatte, am 
Nachmittag des 9. Januar die Linie Zas3⸗ 
kow, Doroszoxo. Sie ſi:ht alſo 10 vilos— 
meter nördlich von Lembergeim Nücken des 
Feindes. ODeſtlich von Uhmor und bei Wa— 
rez und Uhrynmow dauern die Känipfe an. 

Gruppe des Generals Rozwa— 
do wſitbi. Bei Chyrow kleinere Zuſammen— 
ſtöße mit dem Feinde. übrigen iſt die 
Lage unverändert. 

Der Chef des Generalſtabs. 

3 Imꝛ 

Generalſtabsbericht vom 10. Jannar abends. 
Die Operationen der Vuggruppe unter der 

Führung des Generals Vomer haben ihr 
Ziel erreicht. Auf der Berſolgung des Feindes 
durchſtießen Abteilungen des Oberſien 
linſkirnach kurzen Lämpſen auf den Söhen 
ſüdlich von Za83zko wo und Doroszow den 
ukrainiſchen Niung, der Lemberg von Norden 
umgab. Dabei nahmen ſie Lyſa Gora, 
Michalowenzyzna, SrzybowiceWiel— 
kie, Dublauy und Laszki Murowane 
ein. Visher wurden 100 Geſangene gezählt. 
Eine bedeute Menge an Material iſt in uns 
ſere Hände geraten. An dieſen Kämpſen be— 
teitigten ſich Warſchauer Negimenter, wobei 
ſich das zweite Infanterieregiment beſonders 
anszeichnete. 

Qu⸗ 

Der Chef des Generalſtabs. 

Zur Vorſriedensſonferenz. 
Warſchau, 10. Januar. (P. A. T.). Fun— 

kentelearamm aus London: Die erſten Sitzungen 
der Friedenzkonferenz werden den Chbaräakbter 
eines militäriſchen Kongreſſes haben. Der Oberſie 
Kriegsrat der Ententemächte ſollte am 9. d. M. 
zur Beſyrechung rerſchiedener Augelegenlieiten, 
die auf der Friedenskonferen; Gegenſtend der 
Verhandlungen ſein werden, zuſammentreten. 
Lloyd George konnte zu dieſer Veſpreckumg nicht 
erſcheinen, da ihn verſchiedene Fragen, die mit der 
Umbildung des Kabinetis in engſter Verbindung 
ſtehen, in England zurückhielten. Die vorbereiten— 
den Beratuncçcen zwiſchen den vier Mächten Eug— 
land, Frankreich. Italien und den Vereinigten 
Staaten werden infolgedeſſent erſt am 12. und 
13. d. Mis. ſtattfinden. 
Valgiſche Delegierte 

zur Friedenskonferenz. 
MWarſchau, 10. Januar. (P. A. Th. 

Brüſſel wird gemeldet, daß Belgien drei Dele 
gierte, van del Heupen, dan ehemaligen 
belgiſchen Geſandten am pädpſtlichen Hofe, 
Hymys, Fübrer der Liberalen und Staatsmin'ſier, 
Vandervelde, Juſtizminiſter, und einen der 
ſozialiſtiſchen Parteiführer zur Friedenskonferenz 
entſenden wird. Unter den techniſchen Delegier— 
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ten werden ſich Major Gallet, der während 
des ganzen Krieges einen wichtigen Vertrauens⸗ 
poſten beim belgiſchen König bekleidete, und Herr 
Orts als diplomatiſcher Rat, befinden. 

Weitere Verlängerung des Waffen— 
ſtilſtandes? 

Berlin, 10. Januar. (P. A. T.) Der 
verlängerte Waffenſtillſtand läuft am 17. Januar 
ab. Eine weitere Verlängerung desſelben erhielt 
bibher nicht die Zuſtimmung der Entente. An— 
geſichts einer derartigen Sachlage ſollen die beider— 
ſeitigen Bevollmächtiaten, die am 11. und 13. De— 
zember die Unterhandlungen führten, nochmals 
zur Beſprechung in dieſer Angelegenheit zuſammen— 
ireten. Die Beſprechungen merden böchſtwahr⸗ 
ſcheinlich am 14. oder 155 Januar ſtaitfinden. 

Zur Lage in Berlin. 
Verlin, 10. Januar. (P. A. T. Die 

Mehrheitsſozialiſten gewinnen infolge des dauern— 
den Inſtromes von Freiwilligen in das vorläufige 
Haupiquartier in Berlin von Stuade zu Stunde 
mehr Uebergewicht. Aus Anlaß eines vorüber— 
gehenden Eindringens der Spartacusleute in das 
Haupt-Telegraphenamt iſt die Verbindung zwiſchen 
Berlin und anderen Orten ſowie diejenige mit 
dem Auslande erſchwert. Die Zahl der Toten 
und Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Ludendorfſf will ſich rechtfertigen. 
London, 40. Januar. (P. A. T.) Aus 

Leipzig wird gemeldet, daß General Luden— 
dorff von der Kur zurückgekehrt ſei, die er in 
Schweden gebraucht hat, und ſich mit Er— 
lauhnis der Reßierunz in Leipziag aufhalte. 
Er orbeite jetzt an einem Buche, in dem or ſei— 
nen Standpunkt während des Krieges verteidigt. 

Der Vormarſch der Sſchechen 
auf Budapeſt. 

Wien, 10. Januar. (P. T. A.) Hieſige 
Blätter melden: Es iſt damit zu rechnen, daß 
iſchechiſche Truppen heute in die Ortſchaft 
Waitzen, die 30 Klm. von Budapeſt entfernt 
liegt, einrücken, ſich dort aber nicht aufhalten, 
ſondern höchſtwahrſcheinlich auf Budapeſt mar— 
ſchieren werden. 

Ein Zug von einer Lawine verſchüttet. 
Insbrurck, 10. Januar. (P. A. T.) Am 

7. d. Miſt ein Eiſenbalmzug mit Auswanderern 
nach Sedtirsl auf der Station Schellenberg von 
eciner Lawine verſchüttet worden. 

ſürchliche Nachricten. 
St. Johan nislirche. 

a Unr: Beichto, 10 Uhr 
or des heil. Abendmahls. 

ein. (i Moĩ 3, A-6). 
Uhr: rindergottesdienſt. 

Sonnlean, ver: 
Houptanesdieniit 

rerintendent Auge 
Nachmi A— 

nie 

: Aberdgottesdienſt. Paſtor 

7r: Bibelſtunde. Paſtor 
Dietrich. 

Stadtmijſionsſaal.“ 
Countag. 7 Ühr abeuds: Jungſrauenverein. 

Paſior Naner 
Freitag, ä Ubr abends, Vortrag über die Re— 

ſormotion. Superintendent Ang iſtein. 

Zünglingsverein. 
Sonntag, 8 Uhr abends: Vortrag. ſt Dietth as. vaſtor 
Dienstag, 8, Uhr, abends: Bibelſtunde. Dietrich. rtunde. Pafter 

St. Maͤtthäikirche, 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Gottesdi pane hr: Gottesdienit. 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſrraße. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigt: 

dienſt Prediger Feſter r: Vredig:gotis 
Sonntag. nachmittags 4 UHhr: Predigtgottes⸗ 

dienſt Prediger Feſter. 
Im Anſchluß Verein junger RManner 

und Jungfrauenverein. 
Montag. abends 7 Ubr: Gebeteverſanrilang 
Donnerstag, nachn Udet: Frauenoereln 

abends 7Uhr: Bibelſtunde. 
J Baptiſten-Kirche, Aa0ikaſ. raße. 
Sonntag, vormittaas 10 Ube Predi ta rinittaa o Rredigtgot dienſt Prediger Lübeck. edigtgot. 3. 
Sonntag, nachmittagz x Uhr: Autritks— * digtgottesdieuſt Prebiget Goöue itts Vre 
Freitag, abends 8 Uhr: Zibelſtunde. 

Betſaal der Baptiſten, Baluty, 
Alexandrowſkaſtraße 60. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. 

Sonntag, nachmittags 4Uhr: 
dienſt Prediger Kupi 

Mittwoch, nachmittags 3 Ußr: Bibelſtunde. 

Predigtgottes 

CEhriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuszko Allee 537 (Promenadenſir. Vr. 11). 

Sonntag, den 12. Fannar, i, Uhr abends: 
Evangeliſationsvortrag. 

Donnerstag, den 16. Januar, 7 Uhr abends: 
Bibelſtunde. 

Warſcha ner Börle. 
Warichau, 10. Januar. 

10. Januar 9. Januar 
41/,0/0 Pfandbriefe 

d. Landbantk 
80/0 Pfandbr. der 
Warich. Kred.⸗Geſ. 
100⸗Ru? el⸗cheine 
500-Rubel⸗Scheine 

201,50 202. 00 

197148,39 106. 95 -50, 107 
118. 500 - 149. 30 148 
137.590139 139 - 132. 75 

Dumarubel 108. 520 - 199.75 110-109,50 
ſtronen 53. 655 -70 - 75 53, 320 - 75-690 
—— — — —2 — — 

Verantwortlicher rausgeber und Schritleiter: 
Haus Krieie, Lodz. 

— 7 irettion: 

Thalia⸗Theater c Sonnabend, dem 11. Januar 19190 
Nachmittags xæ Uhr. 

5 Einheitspreiſe: Mẽ. 3, 2, 1,39, 75 1. 20 Pfa. 
F8 —* 4 —V „VDoOorroschen 

Kindermärchen mit Tanz und Heſang in 8 Bildern 
nach einer alten Idee von Walter Wöſermana. 

Abends 7 Uhr. Erſte Wiederholung! 
—** o⸗ „Israe;“ 

Schauſpiel in 3 Akten von Henry Bernſtei:. 
Sountag, den 12. Jaunar 1819: 

Nachmittags 3 Ahr. 
5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1.50, 70, u. 30 iqg. 

— „Dornröschen 
Kindermärchen mit Gelang und Tanz in 6 Bileern, 

nach einer alten Idée vann Waltet Waiſermann. 
Abende 7 Uhr. Erſtaufführnug?! 

777: 16 — 
Schwank in 3 Akten von Schwarßz und Mathern. 

Biletvorver—auf äglich. 130 

Oqloszenie. 
Magistrat — Wydzial Zaprowjantowania Miasta — 

Sprzedaje kooperatywom, kuchniom int. p. 

mieso wieprrowe peklowane 
po mk. 3,50 20 funt. 

instytucjom 

—— — 
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guten Syſtems. 

ruſſiſche oder 
lateiniſche bchteibnaſchine 

Offerten unter „Konſtruktion“ an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 129 

von allerneuſten Vitteln, garantiert 
Zahnziehen, Nervenziehen u. Zähneuohren durch Vuwendung 

—— 
daanæ ohns Schenerzon 

—A 2* 
73 J 

Zapotrzebowania przyjmuje sie w Oddriale Zy⸗ Porzellan-, Goldkronen und künſtliche Zähne 
wnosciowym, Srednia 16, okienko Nr. 4. nech den 2240;sten Systemen, 

M AGISTR AT. ——— 

röffnung. 
Wir bringen der geſchärten Knndichaft zur geil. Keuntnis, 8* 

J daß wir in Lodz-Mawrot-Straße Nr. 8, eine * 

ſRaffee Mederlage 
von der Firma Jean Arnold, Warſchau, eröffnet haben. 

Indem wir ſtets für gute Ware Sorge tragen werden, halten 
wir uͤns einem geehtten Publilum beſtens empfohlen und zeichnen 

Hochachtungspoll 
Gebr. . u. P. Harriers. ð 
—— XTE ———— 

———— 

Aruo Dietel, Petrikauer Straße 157. 
Geſchäftszeit: von 8 Uhrt morgens bis 6 Uhr 
abends. Sonnabends bis 7 Uhr. Sonn— 
tags von 1—6 Uhr. 69 

Dr. med. fischer 
emvpfängt 

chirurgiſche, Geſchlechts⸗, 
Harnorgane- u. Hant-Krauke 
10—11 und 527 Uhr. Sonn⸗ und' 

Feiertag 11481 Uhr. 
Petrikauer Straße 200. 

Dr. med. 

H. Roschaner 
Speziakarzt für Haut— 
und Geſchlechtskrankh. 

Dzielna-Straße Ar. 9. 
Sprechſt. v. 8—1 u von 54v8 Uhr. 

Damen von 4-5 Uhr. 2183 

en J. Lew Arzt 
(angjähriger Aſſiſtent der Lodͤzer 

Zentral-Zahnklinik), 
Ziegelſtraße 36 (Ecke Petrikauer). 
Empfängt tägt. v. 10-2 1u. v. 327 nachm. 
an Sonn- u. Feiertagen o. 10-212 vorm. 

Seiſfe! 
von beſter Qualität Nrun wie auch 
Nr. 2, Delſeife, Soda, Stärke 
und Lichter (Kerzen) verkauft 
zu den billigſten Preiſen nur da? 

Seifenſiederei-Geſchäft 

Drucker, unun Nr. 11 der „Lodzer Freien Vreſſe? 

Grundſtuͤͤ — 
von 8 Morgen (Hypothek), die Hälfte gute Wieſen und Weizenboden, 
Walſerkraft bis 20 Pferde, geeignet für Ziegelei uiw., zu vertaufen beim 
Eigentümer F. Brandt, Kreis Lask, zwei Kilometer von Szczereow, 
an der Stiraße nach Widawa. Auskund't erteilt Herr J. Staſiulewſki, 
Lodz, Anna⸗Straſe 19. 262 
23 .5. 3 3 
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Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 

1914:3 349, 350, 3531, 369, 370, 487, 491, 538, 548, 862. 
1915: 103 und 358. 
1917: 146 
1918: 49, 30. Juni, 197, 204, 259, 260, 264, 268, 2686, 

2609, 270, 271, 272, 814. —9— 
Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 

erbeten. 

266, 

75 
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Drogerie 
———— — bom 8. Dezember 1818 und Nr. 1 
Nach meiner Rückkehr aus Rußland iſt mein vom 1. Januar 1919. 

Geſchäftsſtelle 
Dr. S. Kantor 

ezialarzt 
*student 

Clektrotecniſches Geſchãft 
und Reparatur-Werkltatt 

Cduard ſtummer, Codz 
Ruſta⸗Straße Nr.7 

wieder eröſſnet und übernimmt wie früher als Spezialität: J 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗ J 

motoren. 5 
Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. J 

Licht⸗ und Kraft-Anſchluſſe au das Lodzer Elek⸗3 
trizitätswerk. 

Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 9 
und Kraft-ilebertragungsanlagen. J Lager ſämtlicher Materialien und Utenſilien für 
elektrotechniſche Zwecke. 

S fr Haut — veneriſch⸗ ſtranfheiten. 
Petrikauer Strasße Nr. 144, 

Ecke ber Ebangeliſchen Strakte 
Behandlung mit Röntgenſtrablen und 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Glüblichtbäder. Krankenembf. von 
9--2 u. v. 6—3, f. Damen v. 5—26. 

Spezialaorzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzkanl Stcheiblers-Neudau). 
Haut· und veneriſcne Krankheiten 

und Männerichwãce. 
Sprechſtund. v. O—2 u v. 4-8 Uhr. 

Damen v. 526 Udhr. 
—E — 
v 
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ſucht Unterricht zu erteilen 
oder auch andere Beſchäftigung. 
Offetten unter „O. B. 284“ in 
der Expedition der Lodzer Freien 
Preſſe“ niederzulegen. 264 

M 

ve Reiſe am 18. Jannar auf 10 Tage 
nach Deutſchland. 

6. Anders, 
Lipowaſtroße 68, II. l. 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung für 
Aufänger. Dluga 103, W. 11. 

der „Lodzer Freien Preſſe“, 
— Dim Große⸗e und Rlcin erkauf 

do 

(jür Unterhaltung und Belehrung) 
wenig oder garnicht geleſen. 

und 
faſt neu, zu verkaufen, Zu erfragen 
Karolaſtraße 3, Wohnung 8. 

billig abzugeben. 

Genoſſenſchaftsbank, 
Petrikauer Strase 100. 

—S— — Zũcier 
Siugafir 103, W. 11. LEGITVMACIE 

weglowa ra imięe — kcueiſte 
L Leéna 51, zagubiono. Schuppenpelz 

LEUIIPvVVACE 3* 

moking, chlebowa na 4 osoby na imię JMA- 
XôßB RoT. u)J. WMolezaiska 147, 
zagubiouo. 259 

ſinſſſ 
X 


